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nr. 53 -1916 Cin Blatt für tjeimatlicöe Art unb Kunft
6ebrud?t unb oerlegt Don ber Budjbrucfeerel Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern

30. Dezember

llnb weiter tobt ber blut'ge Krieg.
3um Jatjresa?ed]|el.

Don J. fjowalb.

Das alte 3abr ift reifefertig;
6s reicht zum JIbfd)ied mir die-Rand,
„Geh' nur, denn für die IHenfcbbeit hatteft
Du loeder herz, noch uiel Verftand!"

Das alte 3aRr zückt jäh zufammeti •

Und deckt fein bleiches JIngefid)t.
Doch bald jchaut's klar mir in die Jlugen,
Indem es leife zu mir fpridjt:

„fleh, immer wollte id) das Gute.

IDid) hat der lPenfd) nur îchled)t gemacht,
Und dafür muh er büfjen bluten
Vom Curm fchlägt's dröhnend Wittern acht.

Sd)on geht es fort. Und augenblicklich
Critt ftill das neue 3al)r herein.
Id) halt es feft und frage bittend:
„Was wird der WenfcbReit Sd)idcfal fein?

Das eine hur möd)t id) ja wiffen :

Ijilfft du dem frieden bald zum Sieg?"
6s fenkt das Raupt; die tränen rinnen
Und weiter tobt der blut'ge Krieg,

tine IDinternadit.
Don Peter Rofegger.

Ss finb nun 3ahre oorbei, feit ich ben ©hriftmonat
bei einem $rennbe in Spital am Semmering 3ubradjte.
3n ber 5v ammer mürbe id) einmal 3ur Sadjt pIötjlicR aus
bem Schlafe gefcRredi. Draußen auf bem SRege, ber am
föaufe oorbeiging, mar fiärm, ein lautes Durdjeinanber»
reben Port, männlichen Stimmen, unb f^adelfchein brang burd)
bas fjfenfter unb 3itterte in fdjiefen tafeln auf ber 3immer»
bede bahin. 2tIs ber Auftritt uorbei mar, rief id) in bie

untere Stube hinab, mo mein fyreunb unb (Saftberr fcRIief:

mas es braufjen gebe?

.„3a," gab ber unter mir 3ur Antwort, „einen |cd)s=

iährigen Schultnaben Ruhen fie. Der ift geftern nach ber

Schule in Serluft geraten, roirb fid) oerirrt haben. Soll
gegen ben italtenbadj unb bas Stuhlecf hingegangen unb

feitbem nicht mehr gefehen morben fein."
„Dummer 3unge," murmelte ich unb frod) mieber unter

bie marmen Dedten. Stir mar barunter aber nicht mehr

behaglich, unb nach einer 2Beile rief ich mieber in bie untere

Stube hinab: „Schiäfft Du febon?"

„Sein," fagte mein $reunb.

„Du," oerfehte id), „brin im 5taltenbad) ftehen ja ein

paar Käufer."
„3a, bie ftehen.".
„Der itnabe mirb bodj fo oernünftig gemefen fein

unb in einem "berfelben 3ugefprochen haben."
„Das glaube idf auch," lautete bie Stntroort, bann

maren mir mieber ftill.
Dod) mit bem Schlaf mar's oorbei. Sin oerirrter

Änabe unb eine SBintemadjt, unb eine troftlofe Stutter
unb etliche Stenfdjen, bie mit Sfadeln in ben SBeiten um=
herfteigen unb rufen — vergebens rufen, bas finb ©ebanïen,
bie am Seite rütteln, an ber Dede 3erren, im itopfe mühlen
unb fich enblidj ins Seq hineingraben.

3<h fprang aus bem Seite unb rief in bie untere
Stube hinab: „3ch mill fudjen helfen, gehft Du mit mir?"
5teine Sntmort.

„Steche auf!" fdjrie ich. 3n ber untern Stube blieb
es. ftill, mein Sfreunb mar fdjon fort.

Safd) 30g ich mich an, fäffte meinen Sergftoci unb
ging baoon.

M.SZ-IYIb Cin Llatt für heimatliche fitt und l^unst
Sedi-uckt und verlegt von der Luchdruckerei Iule5 Werder, Spltulgssse 24, Sem

30. veiember

Und weiter tobt der blut'ge Krieg.
Zum sahreswechsei.

von I. Howsld.

Das alte Zahr ist reisefertig;
Ks reicht ^um Mschiect mir Zie Hauck

,,6eh' nur, Zerrn für Zie Menschheit hattest
vu weà Her2, noch viel Verstanü!"

Vas alte Zahr 2uckt jäh Zusammen
clnZ cleclet sein bleiches Angesicht.
Voch balä schaut's klar mir in à /lugen,
InZem es leise mir spricht:

,,/lch, immer wollte ich Zas 6ute.
Mich hat Zer Mensch nur schlecht gemacht,
llnä Zäsur mutz er bützen bluten .."
vom Curm schlägt's Zröhnencl Mitternacht.

Schon geht es sort, llncl augenblicklich
Critt still Zas neue Zahr herein,
lch halt es sest unZ frage bittencl:
„Vpas wirZ Zer Menschheit Schicksal sein?

vas eine nur möcht ich sä wissen:
hilfst Zu clem Srieà balZ aum Sieg?"
Ls senkt Zas Haupt; Zie Lränen rinnen
UnZ weiter tobt Zer blut'ge Krieg,

Cine lvinterngcht.
von veter Vosegger.

Es sind nun Jahre vorbei, seit ich den Christmonat
bei einem Freunde in Spital am Semmering zubrachte.

In der Kammer wurde ich einmal zur Nacht plötzlich aus
dem Schlafe geschreckt. Draußen auf dem Wege, der am
Hause vorbeiging, war Lärm, ein lautes Durcheinander-
reden von männlichen Stimmen, und Fackelschein drang durch

das Fenster und zitterte in schiefen Tafeln auf der Zimmer-
decke dahin. Als der Auftritt vorbei war, rief ich in die

untere Stube hinab, wo mein Freund und Eastherr schlief:

was es draußen gebe?

„Ja," gab der unter mir zur Antwort, „einen sechs-

jährigen Schulknaben suchen sie. Der ist gestern nach der

Schule in Verlust geraten, wird sich verirrt haben. Soll
gegen den Kaltenbach und das Stuhleck hingegangen und

seitdem nicht mehr gesehen worden sein."

„Dummer Junge," murmelte ich und kroch wieder unter
die warmen Decken. Mir war darunter aber nicht mehr

behaglich, und nach einer Weile rief ich wieder in die untere

Stube hinab: „Schläfst Du schon?"

„Nein." sagte mein Freund.

„Du," versetzte ich, „drin im Kaltenbach stehen ja ein

paar Häuser."
„Ja, die stehen.",

„Der Knabe wird doch so vernünftig gewesen sein

und in einem "derselben zugesprochen haben."
„Das glaube ich auch," lautete die Antwort, dann

waren wir wieder still.
Doch mit dem Schlaf war's vorbei. Ein verirrter

Knabe und eine Winternacht, und eine trostlose Mutter
und etliche Menschen, die mit Fackeln in den Weiten um-
hersteigen und rufen — vergebens rufen, das sind Gedanken,
die am Bette rütteln, an der Decke zerren, im Kopfe wühlen
und sich endlich ins Herz hineingraben.

Ich sprang aus dem Bette und rief in die untere
Stube hinab: „Ich will suchen helfen, gehst Du mit mir?"
Keine Antwort.

„Wache auf!" schrie ich. In der untern Stube blieb
es still, mein Freund war schon fort.

Rasch zog ich mich an, faßte meinen Bergstock und
ging davon.
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